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Schon mit Beginn des „Arbeitseinsatzes“ in Deutschland waren manche Niederländer, die zunächst
mehr oder weniger freiwillig als „Zivilarbeiter“ nach Deutschland gekommen waren, in die Straf-
maschinerie von nationalsozialistischer Justiz, SS und Gestapo geraten. 
Sie  kamen  wegen  verschiedener  Vorwürfe  und  manchmal  nichtiger  Anlässe  vor  deutsche
Sondergerichte,  wurden  in  Zuchthäuser,  Konzentrations-  oder  „Arbeitserziehungs“-Lager
eingeliefert und mussten vielfach unter mörderischen Bedingungen Strafarbeit verrichten. Auch in
den Niederlanden aufgespürte „Dienstverweigerer“ oder „Kontraktbrecher“ erlitten dies Schicksal.
Aus den Niederlanden selbst wurden dann ab der zweiten Jahreshälfte 1944 in größerem Umfang
Polizeihäftlinge zur Zwangsarbeit ins Deutsche Reich verschickt: 

Nach der alliierten Invasion in der Normandie im Juni 1944 und dem Vormarsch der Alliierten
befreiten diese zunächst die südlichen Niederlande. Im September 1944 wurde daher die Zentrale
der niederländischen Arbeitsverwaltung nach Groningen verlegt. 
Im September 1944 wurde der niederländischen Polizei der Auftrag erteilt, nach zuvor verkündeten
weiteren erfolglosen Aufrufen zur Arbeitsverpflichtung nach Deutschland sämtliche 16- bis 50-jäh-
rigen niederländischen Männer, die „offensichtlich nichts zu tun“ hatten und sich auf der Straße
aufhielten, zu verhaften. 
Es  folgten  im  November  und  Dezember  1944  vor  allem  im  Westen  der  Niederlande  weitere
„Treibjagden“  und  Razzien.  Zweck  war  es  auch,  möglichst  viele  junge  Männer  aus  den
Niederlanden herauszubringen, damit diese keine Hilfsmaßnamen für die heranrückenden alliierten
Streitkräfte ergreifen konnten. 

In den letzten vier Monaten des Jahres 1944 riegelten Wehrmacht und Polizei in niederländischen
Städten ganze Stadtviertel ab, um die bei dieser Aktion vorübergehend verhafteten Personen zum
Arbeitseinsatz ins Deutsche Reich zu transportieren. 
Die größte und bekannteste Razzia dieser Art fand in Rotterdam am 10. und 11. November 1944
statt, wo allein um die 50.000 Männer nach Deutschland deportiert wurden. 
Von Herbst  1944 an  deportierten  die  deutschen Besatzer  insgesamt  noch einmal  etwa 140.000
Niederländer ins Deutsche Reich. 

Den bei solchen Razzien Festgenommenen waren zuvor „Verstöße“ gegen die von der deutschen
Besatzungsmacht diktierten Regeln vorgeworfen worden, die z.B. vom wiederholten „Arbeitsver-
tragsbruch“ bis hin zu unterschiedlichen „politischen Vergehen“ reichten. 
Sie wurden nach ihrer Festnahme zunächst in entsprechenden Lagern (z.B. Amersfoort) eingesperrt
und  dann  per  Sammeltransport  zum  Arbeitseinsatz  ins  Deutsche  Reich  überstellt. Den
niederländische Polizeihäftlingen drohte während ihres Aufenthaltes in Deutschland, solange sie
nicht  nach  entsprechender  „Bewährungszeit“  beim  Arbeitseinsatz  wieder  aus  der  Polizeihaft
entlassen  und  in  einen  „Zivilarbeiter“-Status  überführt  wurden,  ebenfalls  die  Anwendung  des
gesamten Spektrums der staatspolizeilichen Behandlungsmethoden und Strafen, die alle Gestapo-
Häftlinge bzw. Insassen von deutschen NS-Straf- bzw. Arbeitslagern erleiden mussten. 
Eine  Anzahl  solcher  Polizeihäftlinge  wurde  in  den  letzten  Kriegsmonaten  u.a.  noch  zu
„Sicherungsarbeiten“ in Nordwestdeutschland angefordert. 
Unterstellt  waren die Häftlinge im Arbeitseinsatz der „Organisation Todt“ (OT), die sogenannte
kriegswichtige Bauarbeiten organisierte. 
Zu  den  OT-Bauvorhaben  zählte  im  hiesigen  Bereich  der  Bau  von  Befestigungsanlagen  auf
Helgoland, einigen Ostfriesischen Inseln (u.a. Wangerooge) und entlang der Nordseeküste gegen
eine damals befürchtete alliierte Invasion von der Seeseite („Friesenwall“). 
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Anfang 1945 beklagte in diesem Zusammenhang das Gauarbeitsamt Weser-Ems, dass bei den oben
beschriebenen  Polizeirazzien  jedoch  auch  solche  Personen  erfasst  und  rücksichtslos  den
Arbeitseinsatz im hiesigen Gebiet zugeführt wurden, die eigentlich für körperliche Arbeiten völlig
unfähig und deren Kleidung vollkommen untauglich sei.

Teils auf die Inseln, teils auf das Festland im Weser-Ems-Gebiet transportiert, untergebracht und
eingesetzt, hing ihre örtliche Verwendung, wie es von Seiten der Staatspolizei hieß, nicht zuletzt
von der Möglichkeit der Bereitstellung entsprechend bewachter Unterkünfte ab. Dies war offenbar
nicht  überall  im  von  der  Gestapo  geforderten  Maße  möglich  und  so  waren  manche  dieser
Niederländer in den letzten chaotischen Kriegswochen noch einer Odyssee unterworfen, die einige
von ihnen Mitte März 1945 auch nach Varel führte. 

Ursprünglich 246 dieser niederländischen Polizeihäftlinge waren mit einem Transport vom 9. Juni
1944 aus dem Polizeilichen Durchgangslager Amersfoort über Delfzyl und die ostfriesische Insel
Norderney weiter auf die Insel Helgoland gebracht worden. 
Am 25. Februar 1945 erfolgte von dort – nach einer schweren Bombardierung Helgolands - die
Verlegung  der  noch  verbliebenen  Mitglieder  dieser  Häftlingsgruppe  ans  Festland,  wo  sie  über
Zwischenstationen in Wilhelmshaven und Stade dann Mitte März 1945 in Varel eintrafen und in
einem bewachten Barackenlager am Flugplatz Varel-Friedrichsfeld untergebracht wurden.

24. März 1945: Die alliierte Rheinüberquerung und 
der US-Luftangriff auf Varel-Friedrichsfeld 

In der zweiten Märzhälfte 1945 hatten die amerikanischen, britischen, kanadischen und sonstigen
westalliierten Verbände nach einem mehrmonatigen blutigen und verlustreichen Kampfe auf ihrem
Wege von der Normandie das linke Rheinufer erreicht.  Nachdem die letzten deutschen Truppen
dort vernichtet waren, bereiteten die Alliierten als nächsten Schritt die Überquerung des Rheines
und  den  Vorstoß  ins  Landesinnere  vor.  Zur  Unterstützung  dieser  Luftlandeoperation  bzw.  des
Übersetzens alliierter  Bodentruppen entlang des Rheines (Operationen „Plunder“ und „Varsity“)
wurden systematisch auch die Fliegerhorste der deutschen Luftwaffe und andere militärische Ziele
im Inneren Deutschlands angegriffen. Bereits am 21. März 1945 war in diesem Zusammenhang der
Flugplatz  Marx-Barge  (Landkreis  Wittmund)  durch  einen  US-Bombenangriff  völlig  zerstört
worden.  Am 24. März 1945 startete  die  8.  USAAF (United States  Army Air Force)  dann ihre
Mission 911: Sie flog am frühen Morgen mit  über 1000 schweren viermotorigen Bombern und
einer  entsprechenden  Anzahl  von  Begleitjägern  erneut  Luftangriffe,  u.a.  gegen  14  west-  und
nordwestdeutsche  Militärflugplätze.  Darunter  befand  sich  auch  der  seit  1937  bestehende
Fliegerhorst  der  Luftwaffe  in  Bockhorn-Friedrichsfeld.  Es  war  dies  im  Verlaufe  des  Zweiten
Weltkrieges  nicht  nur  der  erste  große  Bomberangriff,  der  sich  gezielt  gegen  den  Flugplatz
Friedrichsfeld,  sondern darüber  hinaus  überhaupt  gegen ein  militärisches  Objekt  im Gebiet  des
Landkreises Friesland richtete.
Beteiligt  am Angriff  auf  Varel-Friedrichsfeld  waren  drei  Bombardement  Groups  der  8.  United
States Army Airforce mit sieben Staffeln (Squadrons), wobei von den vorgesehenen 91 Bombern
(eine Staffel der 8. USAAF umfaßte damals 13 Bomber) genau 88 ihr Ziel fanden. Die insgesamt 88
US-Bomber näherten sich aus südlicher Richtung, kurz vor Beginn der Bombenabwürfe wurden
Ziel-Markierungsbomben, helle schwebende Leuchtbomben, abgeworfen. 
Die  Bomber  warfen  dann,  in  Altjührden-West  beginnend,  von  9.33  Uhr  bis  9.41  Uhr  ihre
Bombenlast auf das Flugplatzgelände und die Umgebung. 
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Insgesamt  wurden  1052  Bomben  auf  das  Gebiet  abgeworfen.  Nach  dem Abflug der  schweren
Bomber  wurde  Bilanz  gezogen;  während die  deutsche  Zivilbevölkerung  und auch die  auf  dem
Flugplatz  stationierten  Wehrmachtsangehörigen  keine  Verluste  melden,  sterben  in  der  näheren
Umgebung des Angriffszieles drei Ausländer:
Nikolaus Alexandrov, 21 Jahre alt, sowjetischer Staatsbürger, sein Landsmann lwan Okunew, 17
Jahre alt (im Begräbnisregister ist bei beiden Opfern der Zusatz „SS-Zögling“ vermerkt), sowie der
polnische Arbeiter Josef Schpak, 51 Jahre alt. 

26. / 31. März 1945: Die fünf Opfer der Bombenentschärfung in Seghorn

Der Bombenangriff auf Friedrichsfeld forderte  zwei Tage später weitere Opfer. 
Einer der gefährlichen Blindgänger lag auf einem Grundstück an der Kreuzung Bundesstraße 437 /
Rahlinger Straße  in Seghorn (heutige Bockhorner Straße 73). 
Zur  Bombenentschärfung  wurden  an  diesem  Morgen  aus  dem  Lager  der  niederländischen
Polizeihäftlinge beim benachbarten Fliegerhorst  Friedrichsfeld sechs junge Holländer  eingesetzt.
Als der Blindgänger gegen 10.15 Uhr bei der fehlgeschlagenen Aktion detonierte,  wurden  fünf
Niederländer aus der genannten Gruppe getötet: Sie starben am 26. März 1945 um 10.15 Uhr.
Der sechste aus der Gruppe überlebte schwerverletzt.

Da  die  Körper  der  fünf  Opfer  nach  der  Bombenexplosion  völlig  zerrissen  waren,  wurden  die
sterblichen Überreste bei der Erstbestattung in Varel im März 1945 wie auch im März 1953 nach
der Umbettung nach Bremen in drei Särgen bestattet.

Die Namen der tödlich Verunglückten: 

Häftling  Nr.  12731  Gerrit  Heddema,  Schlosser,  geboren  am 31.  März  1923  in  Leeuwarden,
zunächst  bestattet  auf  dem  evangelisch-lutherischen  Friedhof  in  Varel,  später  umgebettet  zum
niederländischen Ehrenfriedhof in Bremen-Osterholz (dort begraben Reihe 12, Grab Nr. 3).
Häftling Nr. 12887 Willem Kranenburg,  Zimmerer,  geboren am 15. April  1917 in Zaandam,
zunächst  bestattet  auf  dem  evangelisch-lutherischen  Friedhof  in  Varel,  später  umgebettet  zum
niederländischen Ehrenfriedhof in Bremen-Osterholz (dort begraben Reihe 12, Grab Nr. 2);
Häftling  Nr.  12756  Willem  Johannes  Martens,  Zimmerer,  geboren  am  2.  August  1925  in
Amsterdam,  zunächst  bestattet  auf  dem  evangelisch-lutherischen  Friedhof  in  Varel  später
umgebettet  zum niederländischen  Ehrenfriedhof  in  Bremen-Osterholz  (dort  begraben  Reihe  12,
Grab Nr. 2).
Häftling Nr. 12933 Johannes Schreutelkamp,  Anstreicher, geboren am 26. September 1914 in
Rotterdam, zunächst bestattet auf dem evangelisch-lutherischen Friedhof in Varel später umgebettet
zum niederländischen Ehrenfriedhof in Bremen-Osterholz (dort begraben Reihe 12, Grab Nr. 1).
Häftling Nr. 12657 Hermanus Stokkel,  Arbeiter, geboren am 20. Juni 1922 in Leiden,  zunächst
bestattet  auf  dem  evangelisch-lutherischen  Friedhof  in  Varel  später  umgebettet  zum
niederländischen Ehrenfriedhof in Bremen-Osterholz (dort begraben Reihe 12, Grab Nr. 1).
Die Identität des überlebenden schwerverletzten Niederländer geht aus einer  Eintragung im Auf-
nahmebuch des Krankenhauses Varel und weiteren Dokumenten hervor: 
Unter  der  Aufnahme-Nr.  353/1945  ist  ein  Leo  Schneider,  geboren  am 8.  September  1904  in
Amsterdam,  verheiratet,  katholisch,  „Sträfling  Gestapo,  Zahlungspflichtig  O.T.,  evtl.  Gestapo
Wilhelmshaven“, aufgenommen im Krankenhaus in Varel vom 26. März bis 14. September 1945
mit „Verletzungen Kopf und Beine“, vermerkt. 
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Sein  korrekter  Name  war  Leonardus  Sneijder,  geboren  am  18.  September  1904  in
Amsterdam.Sneijder war wie auch Heddema, Kranenburg, Martens, Schreutelkamp und Stokkel am
9. Juni 1944 vom Polizeilichen Durchgangslager Amersfoort nach Deutschland gebracht worden. 
Er  konnte im Februar  1967 im Rahmen einer  Untersuchung des  Internationalen  Komitees  vom
Roten Kreuz und des  Niederländischen Roten Kreuzes einige Begleitumstände zum Vorfall  in
Seghorn zu Protokoll geben.

27. März 1953: Umbettung der sterblichen Überreste vom Friedhof 
in Varel auf das Niederländische Ehrenfeld in Bremen-Osterholz

Am 27. März 1953, fast genau auf den Tag acht Jahre nach dem tödlichen Unglücksfall und der
Erstbestattung auf dem Vareler Friedhof, wurden die sterblichen Überreste der fünf Niederländer
auf das Niederländische Ehrenfeld in Bremen-Osterholz, Steinmetzenweg 100, umgebettet.
Die Umbettung der sterblichen Überreste der niederländischen Staatsbürger vom Friedhof Sande
wurde vom niederländischen „Gravendienst en de Dienst Identificatie  en Berging (DIB) van de
Landmacht“  in  Zusammenarbeit  mit  der  zivilen  „Oorlogsgravenstichting“  (Niederländische
Kriegsgräberstiftung) durchgeführt.
Die  „Oorlogsgravenstichting“  wurde  am  13.  September  1946  mit  dem  Ziel  gegründet,  die
niederländischen Kriegsgräber zu ermitteln, zu pflegen und zu erhalten, auch um im Rahmen der
Bildungsarbeit der Jugend zu vermitteln, dass Frieden und Freiheit nicht selbstverständlich sind.
Die Stiftung pflegt nicht nur die Gräber, sondern sucht auch nach historischen und biografischen
Informationen  zu  den Gräbern.  Die  Arbeit  innerhalb  der  Stiftung  wird  von wenigen  bezahlten
Mitarbeitern und einer Gruppe von Freiwilligen geleistet. Die wichtigste Aufgabe der Stiftung ist
die Pflege von 50.000 niederländischen Kriegsgräbern. Diese sind über mehr als 50 Länder auf 5
Kontinenten verteilt. Neben der Verwaltung der niederländischen Gräber betreut die Stiftung auch
9.000 Gräber von alliiertem Militärpersonal in den Niederlanden.

Das  Ehrenfeld  in  Bremen-Osterholz  befindet  sich  in  der  Nähe  des  West-Eingangs  Bei  den
insgesamt  170  Personen,  die  hier  bestattet  worden  sind,  handelt  es  sich  um  niederländische
Staatsbürger, die alle in oder in der Nähe von Bremen umgekommen sind.  Zusätzlich liegen hier
noch 63 weitere in Bremen gestorbene Kriegsopfer, deren Namen auf einer Stele stehen, aber von
denen nicht genau bekannt ist, wo ihre Leichname vergraben wurden. Die offizielle Einweihung des
Platzes fand am 30. Juni 1953 statt.
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Anhang I:

Dokumente
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DOKUMENTE I.1. (Staatsarchiv Bremen, Arolsen Archiv)

9. Juni 1944: 
Transport Niederlande, Polizeiliches Durchgangslager Amersfoort – 
Delfzyl – Ostfriesische Inseln

Von  den  über  250  niederländischen  Polizeihäftlingen,  die  am  9.  Juni  1944  vom Polizeilichen
Durchgangslager  nach Delfzyl  transportiert  wurden,  ist  eine 112 Namen enthaltene  Teilliste  im
Arolsen Archives überliefert. 
Darin  finden  sich  die  Namen  von  Willem Kranenburg,  Willem  Martens,  Johannes
Schreutelkamp und Hermanus Stokkel. 
Gerrit Heddema ist in dieser Teilliste nicht enthalten. 
Zum Transport sind auch Korrespondenzen der Staatspolizeistelle Bremen im Staatsarchiv Bremen1

überliefert.

Fernschreiben des Befehlshabers der Sicherheitspolizei (BdS) in Den Haag 
an die Staatspolizei- Leitstellen in Hamburg und Bremen, 6. Juni 1944:

Den Haag Nr. 18898 - 6.6.44 20 // 2130 =DRI= Geheim. 
An die Stapo) Leit) Stellen in Hamburg und Bremen.

Betrifft: Einsatz niederl. Arbeitskräfte auf den ostfriesischen Inseln Borkum, Norderney usw.

Vorgang: Ohne.- Für Hamburg: Hiesiges FS v. 26.5.44-.

Die Organisation Todt hat bei dem Reichskommissar für die besetzten niederländischen Gebiete -
Hauptabteilung Soziale Verwaltung - Antrag auf Überstellung von 2000 Arbeitern für militärische
Sicherungsarbeiten auf den oben genannten Inseln gestellt. 
Da einerseits die Arbeiten sehr dringend sein sollen und andererseits von hier aus die Möglichkeit
besteht,  diese  Arbeitskräfte  aus  dem hiesigen Polizeidurchgangslager  zur  Verfügung zu stellen,
kann die Übersendung der Arbeitskräfte erfolgen. 

Da  es  sich  bei  diesen  Leuten  nicht  um freie  Arbeiter,  sondern  um wieder  ergriffene  Arbeits-
vertragsbrüchige und Dienstpflichtverweigerer handelt, muss geschlossene Unterbringung gewähr-
leistet sein. 
Es  wird  um  möglichst  umgehenden  FS-Bericht  gebeten,  ob  diese  Voraussetzung  an  den
vorgesehenen Arbeitsstellen vorliegen, da davon die Inmarschsetzung von hier aus abhängig ge-
macht werden muss. 

Die voraussichtliche Dauer der geschlossenen Unterbringung soll 4-6 Monate betragen.-

BdS. Den Haag  IV D ─ 
I. A. gez.: Lorenz SS-Untersturmführer.

1 Staatsarchiv Bremen, 5,4 Nr. 1974/11/19.
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Fernschreiben des Befehlshabers der Sicherheitspolizei (BdS) in Den Haag an die Staatspolizei-
Leitstellen in Hamburg und Bremen, 7. Juni 1944:

Blitz Den Haag Nr. 19083 – 7.6.44 – 2150 =ERB=
An die Stapo Bremen – IV 1 C – z.Hd. von SS-Sturmbannführer und 
Regierungsrat Dörnte oder Vertretung im Amt – Bremen.

Betrifft: Überstellung niederländischer Arbeitskräfte nach dem Reich.-
Vorgang: Dortiges Fernschreiben Nr. 4184 v. 7.6.44 – IV 1 C – Nr. 1963/44 – 

In Beantwortung des o.a. FS – wird mitgeteilt:

Es besteht die Absicht, am Freitag, den 9.6.44 um 4 Uhr früh ab Polizei-Durchgangslager Amers-
foort / Holland einen Transport von rund 250 niederländischen Arbeitskräften nach Norderney in
das OT-Lager in Marsch zu setzen. 
Der  Transport  soll  bis  Delfzyl  mit  Sonderzug  und  von  dort  aus  bis  zum  Ziel  mit  Fähren
durchgeführt werden. Eintreffen ungefähr 9.6.44 nachmittags. 

Die Arbeitskräfte sind für dringende militärische Arbeiten, die von der OT durchgeführt werden,
bestimmt und dafür auch über den Reichskommissar für die besetzten niederländischen Gebiete –
Hauptabteilung Soziale Verwaltung – hier angefordert worden. 
Es  handelt  sich  nicht  um  freie  Arbeiter,  sondern  um  Arbeitsvertragsbrüchige  und
Dienstpflichtverweigerer, die auf dem Wege der Fahndung ergriffen, im Polizei-Durchgangslager
gesammelt und nunmehr zum geschlossenen Arbeitseinsatz gebracht werden sollen.
Die Leute sind auf die Dauer von 4 Monaten als Häftling anzusehen und sollen dann nach Erledi-
gung ihrer jetzigen Aufgaben durch Vermittlung der für den Arbeitsplatz zuständigen Arbeitsämter
im Reich als freie Arbeiter im Reich untergebracht werden. 

Bis zu diesem Zeitpunkt ist die geschlossene Unterbringung unter Bewachung und Aufsicht der
Staatspolizei erforderlich.

Bei diesem Transport handelt es sich um den ersten bei einer Gesamtanforderung von rund 2000
Arbeitskräften ähnlicher Art. Die diesmal späte Benachrichtigung erfolgt durch die plötzliche drin-
gende Anforderung der Arbeitskräfte auf der hiesigen Dienststelle.-
Die hiesige Anfrage nach Arbeitserziehungslagern in dem Blitz-FS-Nr. 19027 vom 7.6.44 bezog
sich auf die übrigen 1500 Arbeitskräfte, die ebenfalls auf den Inseln eingesetzt werden sollen. 

Die Arbeitskräfte stehen hier zur Verfügung, doch muss aus sicherheitspolizeilichen Gründen deren
geschlossene Unterbringung unter  Bewachung und Aufsicht  der  Staatspolizei  gewährleistet  sein
(s.o.). Es waren also Lager auf den Inseln gemeint.- 
Es wird nochmals um umgehende Bestätigungen, ob die Voraussetzungen für Unterbringung und
staatspolizeiliche Aufsicht für den ersten Transport vom 9.6.44 gewährleistet sind.-

BdS Den Haag – IV D – 
i.A. gez. Lorenz, SS-Untersturmführer.
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Ausschnitte aus der Teiltransportliste vom 9. Juni 1944 (Arolsen Archives):
Auf Blatt 3 Nr. 41 ist Gerrit Heddema, auf Blatt 4 Nr. 58 Willem Kranenburg, auf Blatt 5 Nr. 85
Johannes Schreutelkamp und auf Blatt 6 Nr. 93 Hermanus Stokkel zu finden. Willem Martens ist in
dieser Liste nicht verzeichnet:
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DOKUMENTE I.2. (Staatsarchiv Bremen)

November/Dezember 1944: 
Planungen  zur  Verlegung  von  Helgoland  ans  Festland  (in  der  Liste  Nr.  44
Willem Kranenburg, Nr. 46 Willem Martens und Nr. 49 Hermanus Stokkel 
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DOKUMENT I.3.  (Staatsarchiv Bremen)

Mitte März 1945:
Eintreffen der niederländische Polizeihäftlinge 
in Varel / Bockhorn-Friedrichsfeld
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DOKUMENTE I.4. (Stadtarchiv Varel)

26. März 1945: Totenscheine und Sterbeurkunden der fünf Niederländer
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DOKUMENTE I.5. (Arolsen Archiv, Pfarrarchiv Varel)

31. März 1945: Bestattung der fünf Leichen in drei Särgen auf dem 
evangelisch-lutherischen Friedhof in Varel 
(Meldung von 1946, Kirchenbuch Varel 1945)
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DOKUMENTE I.6. (Arolsen Archiv)

1946/1949: Meldungen deutscher Dienststellen im Rahmen der 
alliierten Suche nach „vermissten Ausländern“ 
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DOKUMENTE I.7. (Nationalarchiv Niederlande, Akte 2.19.323.503)

Dezember 1966 / Februar 1967: Untersuchung des Vorfalles in Seghorn durch das 
Rote Kreuz und Aussage des Überlebenden Leonardus Sneijder 
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Anhang II 

Biografische Notizen zu den 
fünf niederländischen Opfern

17.11.2025 © Holger Frerichs Seite 27



MEMO 26. März 1945: Tod von fünf niederländischen Polizeihäftlingen 
bei einer Bombenentschärfung in Seghorn (Gemeinde Varel-Land)

II.1. Gerrit Heddema

Abb.: https://oorlogsgravenstichting.nl/personen/60316/gerrit-heddema (letzter Zugriff 25.4.2025).

Geboren am 31. März 1923 in Leeuwarden

Eltern:
Klaas Johannes Heddema, geboren am am 9. Dezember 1864 in Tietjerksteradeel, 
verstorben am 9. Juni 1949 in 's-Gravenhage (Den Haag); 
Liske Heddema, geborene de Boer, geboren am 31. Dezember 1885 in Achtkarspelen, 
verstorben am 2. September 1976 in Amsterdam.

Geschwister: 
Schwester: Liske Heddema, geboren am 29. Juli 1920 in Groningen; 
Schwester: Reina Alida Heddema, geboren am 14. Juni 1925 in Amsterdam.
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Ehepartner: Ledig.

Kinder: Keine.

9. Juni 1944: 
Transport  vom  Polizeilichen  Durchgangslager  Amersfoort  nach  Delfzyl,  Häftlings-Nr.  12731,
Schlosser, Amsterdam, Buitendommersstraat 8. 
Zunächst Einsatz auf der Insel Norderney.

10. Juli 1944:
Verlegung von der Insel Norderney auf die Insel Helgoland.

(Nicht aufgeführt in Liste vom 16. November 1944 von Organisation Todt, Einsatzgruppe Hansa,
Oberbauleitung Deutsche Bucht, an Geheime Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle Bremen 
– siehe Kranenburg, Martens und Stokkel)

25. Februar 1945: 
Verlegung von Helgoland ans Festland. 

Mitte März 1945:
Nach verschiedenen Zwischenstationen Ankunft in Varel, Unterbringung in bewachtem Lager beim
Fliegerhorst Bockhorn-Friedrichsfeld.

26. März 1945: 
Totenschein Nr. 37/1945 „ausgestellt nach Besichtigung der nachbezeichneten Leiche“ durch den
Stabsarzt  und  Truppenarzt  bei  der  Fliegerhorstkommandantur  Varel.  Todesursache:
„Körperzerreißung durch Bomenexplosion“. 
Als  „Wohnung des  Verstorbenen“  eingetragen:  „Organisation  Todt,  Einsatzgruppe  Hansa,  z.Zt.
Fliegerhorst  Varel“.  Schreibweise  des  Vornamens  „Gerit“  und  nicht  zutreffender  Geburtsort
Amsterdam eingetragen (Stadtarchiv Varel, Bestand Gemeinde Varel-Land).

26. März 1945: 
Ausstellung  Sterbeurkunde Nr.  37/1945  durch  das  Standesamt  der  Gemeinde  Varel-Land,
Todeszeitpunkt „26. März 1945 um 10 Uhr 15 in Seghorn“, Todesursache „Körperzerreißung durch
Bombenexplosion“.  Schreibweise  des  Vornamens  „Gerit“  (Original  Niedersächsisches
Landesarchiv Oldenburg, Abschrift 1949 Arolsen Archives). 

31. März 1945: 
Bestattung der  sterblichen Überreste  der  fünf  getöteten  Opfer  in  drei Särgen („durch  Bomben
zerrissen,  in  drei  Särgen  beerdigt“)  auf  dem  evangelisch-lutherischen  Friedhof  in  Varel,
Oldenburger Straße, in den Grablagen 

Feld II, Reihe 1, 74 ½ / 75 / 76 / 78 
Feld II, Reihe 1, 78 ½ / 79 / 80 / 81
Feld II, Reihe 1, 81 / 82 / 83 / 84
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27. März 1953: 
Umbettung der sterblichen Überreste von Gerrit Heddema vom evangelisch-lutherischen Friedhof
in Varel auf das Niederländische Ehrenfeld in Bremen-Osterholz, neue Grablage Reihe 12, Nr. 3. 
Die Umbettung wird durchgeführt  „im gegenseitigen Einvernehmen zwischen der holländischen
Kriegsgräberfürsorge  'Oorlogsgravenstichting'  und  den  zuständigen  deutschen  Stellen“  unter
Aufsicht von Direktor De Hertogh, Beauftragter der Oorlogsgravenstichting
(Nationalarchiv Niederlande, Bestand Oorlogsgravenstichting, Akte Heddema).
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II.2. Willem Kranenburg

Geboren am 15. April 1917 in Zaandam.

Eltern: 
Dirk Kranenburg, 
geboren am 26. Januar 1893 in Assendelft, 
verstorben am 10. August 1960 in Zaandam; 
Aaltje Kranenburg, geborene Kruit, 
geboren am 13. Januar 1896 in Zaandam, 
verstorben am 28. Dezember 1969 in Zaandam (www.openarchieven.nl).

Geschwister: N.N.

Ehepartner:
Heirat I am 21. August 1937 in Krommenie mit Maria Cornelia, geborene Buntsma, 
geboren am 9. Mai 1919 in Krommenie, Ehe am 17. Oktober 1939 geschieden; 
Heirat II am 15. Februar 1940 in Uitgeest mit Maartje Agatha, geborene Rezee, 
geboren 1921 in Uitgeest, verstorben am 6. August 1975 in Amsterdam.

Kinder: 
Dirk Kranenburg, geboren 10. Februar 1938 in Krommenie, 
verstorben am 9. Juli 2009 in Amsterdam (verheiratet, drei Kinder); 
Cornelis Kranenburg, geboren am 27. August 1940 in Uitgeest.

Januar bis Juni 1941: 
Willem  Kranenburg,  geboren  15.  April  1917,  Tiefbauarbeiter,  verheiratet,  gemeldet  in  Massen
(heute  Ortsteil  von  Unna/Westfalen):  25.1.1941  von  Zaandam  >  Massen  (Straßenbezeichnung
„Heide“);  3.4.1941  von  Massen  >  Zaandam,  „Kikherpade  2“;  15.5.1941  wieder  in  Massen
(„Heide“); 12.6.1941 > Zaandam (Meldekarte Unna, Arolsen Archives). 

2./3. April 1944: 
Erwähnung in Polizeibericht Amsterdam, aufgegriffen im Ruyterweg 219 in Amsterdam, Arbeiter,
wohnhaft Zaandam, Rustenburg 19, vorübergehend in Haft genommen (Stadtarchiv Amsterdam).
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18. Mai 1944: 
Festgenommen bei einer Razzia in Amsterdam (Oorlogsgravenstichting-Akte).

9. Juni 1944: 
Transport vom Polizeilichen Durchgangslager Amersfoort nach Delfzyl, Lfd. Nr. 58, Häftlings-Nr.
12887, Zimmermann, Zaandam, Doninstraat 97.
Zunächst Einsatz auf der Insel Norderney.

10. Juli 1944:
Verlegung von der Insel Norderney auf die Insel Helgoland.

16. November 1944: 
Laut  Schreiben  Organisation  Todt,  Einsatzgruppe  Hansa,  Oberbauleitung  Deutsche  Bucht,  an
Geheime  Staatspolizei,  Staatspolizeileitstelle  Bremen,  sowie  beigefügter  Liste  ist  Willem
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Kranenburg  z.  Zt.  eingesetzt  auf  der  Insel  Helgoland  und  vorgesehen  für  „Freilassung“  und
Überführung  in  „Freies  Arbeitsverhältnis“.  In  beigefügter  Liste  von  53  niederländischen
Polizeihäftlingen aufgeführt unter Nr. 44.

1. Dezember 1944: 
Laut  Schreiben  Geheime  Staatspolizei,  Staatspolizeileitstelle  Bremen,  an  Organisation  Todt,
Einsatzgruppe  Hansa,  Oberbauleitung  Deutsche  Bucht,  ist  u.a.  Kranenburg  „hiermit“  aus  der
Polizeihaft entlassen. Soll dem zuständigen Gauarbeitsamt nach Beendigung des Einsatzes auf der
Insel  zwecks  „Rückführung  in  das  freie  Arbeitsverhältnis“  gemeldet  werden,  aber  „nicht  im
deutsch-holländischen Grenzgebiet eingesetzt werden, um illegalen Grenzübertritten vorzubeugen“.

25. Februar 1945: 
Verlegung von Helgoland ans Festland. 

Mitte März 1945:
Nach verschiedenen Zwischenstationen Ankunft in Varel, Unterbringung in bewachtem Lager beim
Fliegerhorst Bockhorn-Friedrichsfeld.

26. März 1945: 
Totenschein Nr. 38/1945 „ausgestellt nach Besichtigung der nachbezeichneten Leiche“ durch den
Stabsarzt  und  Truppenarzt  bei  der  Fliegerhorstkommandantur  Varel.  Todesursache:
„Körperzerreißung durch Bombenexplosion“. 
Als  „Wohnung des  Verstorbenen“  eingetragen:  „Organisation  Todt,  Einsatzgruppe  Hansa,  z.Zt.
Fliegerhorst Varel“ (Stadtarchiv Varel, Bestand Gemeinde Varel-Land).

26. März 1945: 
Ausstellung  Sterbeurkunde Nr.  38/1945  durch  das  Standesamt  der  Gemeinde  Varel-Land,
Todeszeitpunkt „26. März 1945 um 10 Uhr 15 in Seghorn“, Todesursache „Körperzerreißung durch
Bombenexplosion“ (Original Niedersächsisches Landesarchiv Oldenburg, Abschrift 1949 Arolsen
Archives). 

31. März 1945: 
Bestattung der  sterblichen Überreste  der  fünf  getöteten  Opfer  in  drei Särgen („durch  Bomben
zerrissen,  in  drei  Särgen  beerdigt“)  auf  dem  evangelisch-lutherischen  Friedhof  in  Varel,
Oldenburger Straße, in den Grablagen 
Feld II, Reihe 1, 74 ½ / 75 / 76 / 78 
Feld II, Reihe 1, 78 ½ / 79 / 80 / 81
Feld II, Reihe 1, 81 / 82 / 83 / 84

27. März 1953: 
Umbettung der  sterblichen  Überreste  von  Willem  Kranenburg  vom  evangelisch-lutherischen
Friedhof in Varel auf das Niederländische Ehrenfeld in Bremen-Osterholz, neue Grablage Reihe 12,
Nr. 2 (gemeinsames Grab/Grabstein mit Willem Johannes Martens, Foto Grabstein siehe dort). 
Die Umbettung wird durchgeführt  „im gegenseitigen Einvernehmen zwischen der holländischen
Kriegsgräberfürsorge  'Oorlogsgravenstichting'  und  den  zuständigen  deutschen  Stellen“  unter
Aufsicht von Direktor De Hertogh, Beauftragter der Oorlogsgravenstichting
(Nationalarchiv Niederlande, Bestand Oorlogsgravenstichting, Akte Kranenburg)
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II.3. Willem Johannes Martens

Geboren am 2. August 1925 in Amsterdam.

Eltern:
Cornelius Martinus Johannes Martens, 
geboren am 3. November 1884 in Haarlem,
verstorben am 2. Juni 1952 in Amsterdam.
Francijntje Clasina, geborene Schrik,
geboren am 27. August 1893 in Amsterdam,
verstorben am 27. Dezember 1960 in Amsterdam.

Geschwister: 
Schwester Margaretha Martens, geboren am 2. März 1928 in Amsterdam,
verstorben am 9. April 1928 in Amsterdam.
Schwester Catharina Maria Sangkala, geb. Martens, 
geboren am 18. August 1931 in Amsterdam.

Ehepartnerin:
Heirat am ? in ? mit Catharina Johanna, geborene Rumkorf, 
geboren am 10. Februar 1923 in Amsterdam,
verstorben am ? in ?.

Kinder: Keine.

9. Juni 1944: 
Transport  vom  Polizeilichen  Durchgangslager  Amersfoort  nach  Delfzyl,  Häftlings-Nr.  12756.
Zunächst Einsatz auf der Insel Norderney.

10. Juli 1944:
Verlegung von der Insel Norderney auf die Insel Helgoland.

16. November 1944: 
Laut  Schreiben  Organisation  Todt,  Einsatzgruppe  Hansa,  Oberbauleitung  Deutsche  Bucht,  an
Geheime  Staatspolizei,  Staatspolizeileitstelle  Bremen,  sowie  beigefügter  Liste  ist  Willem
Kranenburg  z.  Zt.  eingesetzt  auf  der  Insel  Helgoland  und  vorgesehen  für  „Freilassung“  und
Überführung  in  „Freies  Arbeitsverhältnis“.  In  beigefügter  Liste  von  53  niederländischen
Polizeihäftlingen aufgeführt unter Nr. 46.

1. Dezember 1944: 
Laut  Schreiben  Geheime  Staatspolizei,  Staatspolizeileitstelle  Bremen,  an  Organisation  Todt,
Einsatzgruppe  Hansa,  Oberbauleitung  Deutsche  Bucht,  ist  u.a.  Martens  „hiermit“  aus  der
Polizeihaft entlassen. Soll dem zuständigen Gauarbeitsamt nach Beendigung des Einsatzes auf der
Insel  zwecks  „Rückführung  in  das  freie  Arbeitsverhältnis“  gemeldet  werden,  aber  „nicht  im
deutsch-holländischen Grenzgebiet eingesetzt werden, um illegalen Grenzübertritten vorzubeugen“.
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25. Februar 1945: 
Verlegung von Helgoland ans Festland. 

Mitte März 1945:
Nach verschiedenen Zwischenstationen Ankunft in Varel, Unterbringung in bewachtem Lager beim
Fliegerhorst Bockhorn-Friedrichsfeld.

26. März 1945: 
Totenschein Nr. 39/1945 „ausgestellt nach Besichtigung der nachbezeichneten Leiche“ durch den
Stabsarzt  und  Truppenarzt  bei  der  Fliegerhorstkommandantur  Varel.  Todesursache:
„Körperzerreißung  durch  Bombenexplosion“.  Als  „Wohnung  des  Verstorbenen“  eingetragen:
„Organisation Todt,  Einsatzgruppe Hansa,  z.Zt.  Fliegerhorst  Varel“  (Stadtarchiv  Varel,  Bestand
Gemeinde Varel-Land).

26. März 1945: 
Ausstellung  Sterbeurkunde Nr.  39/1945  durch  das  Standesamt  der  Gemeinde  Varel-Land,
Todeszeitpunkt „26. März 1945 um 10 Uhr 15 in Seghorn“, Todesursache „Körperzerreißung durch
Bombenexplosion“ (Original Niedersächsisches Landesarchiv Oldenburg, Abschrift 1949 Arolsen
Archives). 

31. März 1945: 
Bestattung der  sterblichen Überreste  der  fünf  getöteten  Opfer  in  drei Särgen („durch  Bomben
zerrissen,  in  drei  Särgen  beerdigt“)  auf  dem  evangelisch-lutherischen  Friedhof  in  Varel,
Oldenburger Straße, in den Grablagen 
Feld II, Reihe 1, 74 ½ / 75 / 76 / 78 
Feld II, Reihe 1, 78 ½ / 79 / 80 / 81
Feld II, Reihe 1, 81 / 82 / 83 / 84

27. März 1953: 
Umbettung der sterblichen Überreste von Willem Johannes Martens vom evangelisch-lutherischen
Friedhof in Varel auf das Niederländische Ehrenfeld in Bremen-Osterholz, neue Grablage Reihe 12,
Nr. 2 (gemeinsames Grab/Grabstein mit Willem Kranenburg). 
Die Umbettung wird durchgeführt  „im gegenseitigen Einvernehmen zwischen der holländischen
Kriegsgräberfürsorge  'Oorlogsgravenstichting'  und  den  zuständigen  deutschen  Stellen“  unter
Aufsicht von Direktor De Hertogh, Beauftragter der Oorlogsgravenstichting
(Nationalarchiv Niederlande, Bestand Oorlogsgravenstichting, Akte Martens).
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II.4. Johannes Schreutelkamp

Geboren am 26. September 1914 in Rotterdam.

Eltern:
Karel Louis Schreutelkamp,
geboren am 21. Mai 1876 in Delfshausen,
verstorben am 7. März 1959 in Rotterdam.
Anthonetta, geborene Siermans,
geboren am 17. Juni 1878 in Rotterdam,
verstorben am 30. März 1961 in Rotterdam.

Geschwister: N.N.

Ehepartner:
Heirat am 18. März 1936 in Rotterdam mit Elizabeth Maria, geborene Berendrecht,
geboren am 4. September 1915 in Rotterdam,
verstorben am ? In ?.

Kinder:
Tochter Elizabeth Schreutelkamp, geboren am 9. Juni 1936 in Rotterdam.
Sohn Karel Louis Schreutelkamp, geboren am 21. September 1939 in Rotterdam.
Tochter Geetruida Schreutelkamp,  geboren am 24. Januar 1943 in Rotterdam.

23. Februar bis 1. Mai 1942:
Aufenthalt  in  München,  Einsatz  beim  niederländischen  Arbeitskommando  BMW  (Arolsen
Archives).

17.11.2025 © Holger Frerichs Seite 38



MEMO 26. März 1945: Tod von fünf niederländischen Polizeihäftlingen 
bei einer Bombenentschärfung in Seghorn (Gemeinde Varel-Land)

16. Mai 1944: Festgenommen bei einer Razzia in Rotterdam, bis 25. Mai 1944 Haft in Rotterdam,
Noordsingel. 25. Mai 1944: Überführung ins Polizeiliche Durchgangslager Amersfoort, Häftlings-
Nr. 12933 (Arolsen Archives, Stadtarchiv Rotterdam).

9. Juni 1944: 
Transport vom Polizeilichen Durchgangslager Amersfoort nach Delfzyl, Lfd. Nr. 85, Häftlings-Nr.
12933, Anstreicher, Rotterdam, Coolschestraat 32. Zunächst Einsatz auf der Insel Norderney.

10. Juli 1944:
Verlegung von der Insel Norderney auf die Insel Helgoland.

(Nicht überliefert in Liste vom 16. November 1944 von Organisation Todt, Einsatzgruppe Hansa,
Oberbauleitung Deutsche Bucht, an Geheime Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle Bremen 
– siehe Kranenburg, Martens und Stokkel)

25. Februar 1945: 
Verlegung von Helgoland ans Festland. 

Mitte März 1945:
Nach verschiedenen Zwischenstationen Ankunft in Varel, Unterbringung in bewachtem Lager beim
Fliegerhorst Bockhorn-Friedrichsfeld.

26. März 1945: 
Totenschein Nr. 35/1945 „ausgestellt nach Besichtigung der nachbezeichneten Leiche“ durch den
Stabsarzt  und  Truppenarzt  bei  der  Fliegerhorstkommandantur  Varel.  Todesursache:
„Körperzerreißung  durch  Bombenexplosion“.  Als  „Wohnung  des  Verstorbenen“  eingetragen:
„Organisation Todt,  Einsatzgruppe Hansa,  z.Zt.  Fliegerhorst  Varel“  (Stadtarchiv  Varel,  Bestand
Gemeinde Varel-Land).
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26. März 1945: 
Ausstellung  Sterbeurkunde Nr.  35/1945  durch  das  Standesamt  der  Gemeinde  Varel-Land,
Todeszeitpunkt „26. März 1945 um 10 Uhr 15 in Seghorn“, Todesursache „Körperzerreißung durch
Bombenexplosion“ (Original Niedersächsisches Landesarchiv Oldenburg, Abschrift 1949 Arolsen
Archives). 

31. März 1945: 
Bestattung der  sterblichen Überreste  der  fünf  getöteten  Opfer  in  drei Särgen („durch  Bomben
zerrissen,  in  drei  Särgen  beerdigt“)  auf  dem  evangelisch-lutherischen  Friedhof  in  Varel,
Oldenburger Straße, in den Grablagen 
Feld II, Reihe 1, 74 ½ / 75 / 76 / 78 
Feld II, Reihe 1, 78 ½ / 79 / 80 / 81
Feld II, Reihe 1, 81 / 82 / 83 / 84

27. März 1953: 
Umbettung der sterblichen Überreste von Johannes Schreutelkamp vom evangelisch-lutherischen
Friedhof in Varel auf das Niederländische Ehrenfeld in Bremen-Osterholz, neue Grablage Reihe 12,
Nr. 1 (gemeinsames Grab/Grabstein mit Hermanus Stokkel, Foto Grabstein siehe dort). 
Die Umbettung wird durchgeführt  „im gegenseitigen Einvernehmen zwischen der holländischen
Kriegsgräberfürsorge  'Oorlogsgravenstichting'  und  den  zuständigen  deutschen  Stellen“  unter
Aufsicht von Direktor De Hertogh, Beauftragter der Oorlogsgravenstichting
(Nationalarchiv Niederlande, Bestand Oorlogsgravenstichting, Akte Schreutelkamp).

17.11.2025 © Holger Frerichs Seite 40



MEMO 26. März 1945: Tod von fünf niederländischen Polizeihäftlingen 
bei einer Bombenentschärfung in Seghorn (Gemeinde Varel-Land)

17.11.2025 © Holger Frerichs Seite 41



MEMO 26. März 1945: Tod von fünf niederländischen Polizeihäftlingen 
bei einer Bombenentschärfung in Seghorn (Gemeinde Varel-Land)

II.5. Hermanus Stokkel

Geboren am 20. Juni 1922 in Leiden.

Eltern:
Johannes Stockel,
geboren am 8. Oktober 1888 in Leiden,
verstorben am 25. Juli 1958 in Leiden.
Louisa, geborene Smit,
geboren am 4. Februar 1892 in Leiden,
verstorben am 23. Januar 1956 in Leiden.

Geschwister:
Dirk Stokkel, geboren am 26. Oktober 1913 in Leiden.
Hendrik Stokkel, geboren am 8. Dezember 1916 in Leiden.
Johannes Stokkel, geboren am 6. April 1918 in Leiden.
Louisa Stokkel, geboren am 27. Oktober 1920 in Leiden.
Lena Stokkel, geboren am 15. Juli 1923 in Leiden.
Cornelia Stokkel, geboren am 17. April 1926 in Leiden.
Catharina Stokkel, geboren am 6. Januar 1929 in Leiden.
Rina Stokkel, geboren am 18. August 1936 in Leiden.

Ehepartner: Ledig.

Kinder: Keine.

15. Dezember 1942:
Arbeitsamt Berlin.
20. Januar 1943:
Arbeitseinsatz in Deutschland.

9. Juni 1944: 
Transport vom Polizeilichen Durchgangslager Amersfoort nach Delfzyl, Lfd. Nr. 93, Häftlings-Nr.
12657, Hilfsarbeiter, Leiden, Waardgracht 15. Zunächst Einsatz auf der Insel Norderney.

10. Juli 1944:
Verlegung von der Insel Norderney auf die Insel Helgoland.

16. November 1944: 
Laut  Schreiben  Organisation  Todt,  Einsatzgruppe  Hansa,  Oberbauleitung  Deutsche  Bucht,  an
Geheime  Staatspolizei,  Staatspolizeileitstelle  Bremen,  sowie  beigefügter  Liste  ist  Willem
Kranenburg  z.  Zt.  eingesetzt  auf  der  Insel  Helgoland  und  vorgesehen  für  „Freilassung“  und
Überführung in „Freies Arbeitsverhältnis“. 
In beigefügter Liste von 53 niederländischen Polizeihäftlingen aufgeführt unter Nr. 49.
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1. Dezember 1944: 
Laut  Schreiben  Geheime  Staatspolizei,  Staatspolizeileitstelle  Bremen,  an  Organisation  Todt,
Einsatzgruppe Hansa, Oberbauleitung Deutsche Bucht, ist u.a. Stokkel „hiermit“ aus der Polizeihaft
entlassen. Soll dem zuständigen Gauarbeitsamt nach Beendigung des Einsatzes auf der Insel zwecks
„Rückführung  in  das  freie  Arbeitsverhältnis“  gemeldet  werden,  aber  „nicht  im  deutsch-
holländischen Grenzgebiet eingesetzt werden, um illegalen Grenzübertritten vorzubeugen“.

25. Februar 1945: 
Verlegung von Helgoland ans Festland. 

Mitte März 1945:
Nach verschiedenen Zwischenstationen Ankunft in Varel, Unterbringung in bewachtem Lager beim
Fliegerhorst Bockhorn-Friedrichsfeld.

26. März 1945: 
Totenschein Nr. 36/1945 „ausgestellt nach Besichtigung der nachbezeichneten Leiche“ durch den
Stabsarzt  und  Truppenarzt  bei  der  Fliegerhorstkommandantur  Varel.  Todesursache:
„Körperzerreißung  durch  Bombenexplosion“.  Als  „Wohnung  des  Verstorbenen“  eingetragen:
„Organisation Todt,  Einsatzgruppe Hansa, z.Zt. Fliegerhorst  Varel“, Schreibweise Familienname
„Stockel“ (Stadtarchiv Varel, Bestand Gemeinde Varel-Land).

26. März 1945: 
Ausstellung  Sterbeurkunde Nr.  36/1945  durch  das  Standesamt  der  Gemeinde  Varel-Land,
Todeszeitpunkt „26. März 1945 um 10 Uhr 15 in Seghorn“, Todesursache „Körperzerreißung durch
Bombenexplosion“,  Schreibweise  Familienname  „Stockel“  (Original  Niedersächsisches
Landesarchiv Oldenburg, Abschrift 1949 Arolsen Archives). 

31. März 1945: 
Bestattung der  sterblichen Überreste  der  fünf  getöteten  Opfer  in  drei Särgen („durch  Bomben
zerrissen,  in  drei  Särgen  beerdigt“)  auf  dem  evangelisch-lutherischen  Friedhof  in  Varel,
Oldenburger Straße, in den Grablagen 
Feld II, Reihe 1, 74 ½ / 75 / 76 / 78 
Feld II, Reihe 1, 78 ½ / 79 / 80 / 81
Feld II, Reihe 1, 81 / 82 / 83 / 84

27. März 1953: 
Umbettung der  sterblichen  Überreste  von  Hermanus  Stokkel  vom  evangelisch-lutherischen
Friedhof in Varel auf das Niederländische Ehrenfeld in Bremen-Osterholz, neue Grablage Reihe 12,
Nr. 1 (gemeinsames Grab/Grabstein mit Johann Schreutelkamp). 
Die Umbettung wird durchgeführt  „im gegenseitigen Einvernehmen zwischen der holländischen
Kriegsgräberfürsorge  'Oorlogsgravenstichting'  und  den  zuständigen  deutschen  Stellen“  unter
Aufsicht von Direktor De Hertogh, Beauftragter der Oorlogsgravenstichting
(Nationalarchiv Niederlande, Bestand Oorlogsgravenstichting, Akte Stokkel).
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Abb.: „Nordwest-Zeitung – Der Gemeinnützige“, Varel, 21.11.2017

17.11.2025 © Holger Frerichs Seite 44


